 {#Sec1}

Stress schwächt das Herz {#Sec2}
------------------------

Eine junge polnische Ärztin erlitt während ihrer Schicht in einem COVID-19-Krankenhaus plötzlich Kammerflimmern. Der Herzstillstand ereignete sich ohne jegliche vorbekannte Herzerkrankung oder Symptome einer Herzrhythmusstörung \[Marona M et al. Eur Heart J 2020; online 27. Mai\]. Nach erfolgreicher Wiederbelebung ergab die Diagnostik eine geringe Disjunktion des Mitralanulus - eine bislang wenig beachtete Ursache, die zusammen mit weiteren individuellen Risiken Herzrhythmusstörungen begünstigen kann. Vermutet wurde \"Stress\" als entscheidender Kofaktor - Stress infolge von SARS-CoV-2?

Anhaltender Stress macht uns nachweislich anfälliger für die unterschiedlichsten Viren, sicher auch für die neuen Coronaviren. Insbesondere für uns Mitarbeiter des Gesundheitssystems bedeuten Epi- und Pandemien richtig Stress, denn wir stehen meist ganz vorne am Patienten. Stärken wir also jetzt in der Coronavirus-Pandemie unsere Immunität, Resilienz und Herzfunktion!

 {#Sec3}

Wer nicht atmet, schreit auch nicht {#Sec4}
-----------------------------------

Weltweit müssen jährlich bis zu 10 Millionen Neugeborene bei ihrer Geburt wiederbelebt werden. In einer Beobachtungsstudie in vier Krankenhäusern in Nepal wurde nun die Inzidenz von Nicht-Schreien und Nicht-Atmen an knapp 20.000 Babys unmittelbar nach Geburt analysiert \[Pediatrics 2020;145(6):e20192719\]. Alle nicht atmenden Früh- und Termingeborenen weinten bei Geburt auch nicht. Die Hälfte der nicht weinenden Säuglinge, atmeten nicht und 9,3 % der nicht weinenden, aber atmenden Säuglinge bedurften einer Masken-/Beutelbeatmung. Bei Letzteren war die Wahrscheinlichkeit 12-fach erhöht, noch vor der Entlassung zu sterben.

Der Anteil der nicht weinenden Kinder nahm mit sinkendem Gestationsalter zu - von den Frühgeborenen mit 22 bis 28 Schwangerschaftswochen weinten mehr als 50 % bei der Geburt nicht. In der Auswertung wurden nur Neugeborene nach vaginaler Entbindung berücksichtigt. Diese Studie mag zwar nicht 1:1 auf europäische Verhältnisse übertragbar sein, auch erscheint die betrachtete Patientengruppe sehr heterogen. Trotzdem, auch wir freuen uns jedes Mal, wenn sich das Kind direkt nach der Geburt die \"Seele aus dem Leib schreit.\"

 {#Sec5}

Tanz als Therapie {#Sec6}
-----------------

Bei Kindern mit Krebserkrankung reduziert sich oft die Fähigkeit für spielerische Aktivitäten, was vielen ein Gefühl der Entmachtung und des Kontrollverlusts über den eigenen Körper vermittelt. Mit einer Tanz- und Bewegungstherapie können die Patienten wieder Zugang zu vielfältigen Ausdrucksformen finden. Diese Therapie liegt an der Schnittstelle von Bewegungs-, Kunst- und Psychotherapie und adressiert auch ästhetische sowie ganzheitliche Wirkfaktoren wie Schönheitserleben in der Bewegung und Einheitserleben von Körper und Gefühlen \[Koch SC et al. Onkologe 2020; online 6. Juni\].

 {#Sec7}

Investition in interkulturelle Kompetenz lohnt {#Sec8}
----------------------------------------------

Deutschland kann seinen Bedarf an Ärzten längst nicht mehr selbst decken. Kollegen aus dem Ausland werden entsprechend umworben. 2018 kamen bereits 14 % aller tätigen Ärzte aus dem Ausland (meist Rumänien, Syrien und Griechenland), die jährliche Wachstumsrate liegt bei 9 %. Zur Qualifizierung sollte am neuen Arbeitsort in sie investiert werden. Wichtig sind dabei wertschätzende Situationen, in denen die Neuen ihre Ideen einbringen können - etwa Round Tables mit Fallbesprechungen oder medizinische Seminare mit Bezug zur Herkunft der neuen Mitarbeiter \[Klinikarzt 2020;49:225-9\]. Dadurch erzielen Arbeitgeber entscheidende Vorteile im Wettbewerb um Fachkräfte.
